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S chön, wenn mal wieder die moderne
Welt ins einstige Wengerterdorf
schaut. An diesem Donnerstag gibt es

in Fellbach eine Invasion digitaler Spitzen-
kräfte. Der Anlass: Das 8. Cluster-Forum
Baden-Württemberg. In der Schwaben-
landhalle wollen die Experten, wie es die
Wirtschaftsministerin Nicole Hoffmeister-
Kraut (CDU) m Grußwort formuliert,
„regionale Transformationsprozesse vo-
rantreiben“. Ganztägig folgen Vorträge von
Staatssekretären und Referenten wie dem
Hochkaräter der Airbus Operations aus
Hamburg („Think global, act local“). Es gibt
mal intensive, mal lockere Diskussions-
runden sowie nachmittags eine „Session 1“
und eine „Session 2“. Schwerpunkte sind
sprintstarke Unternehmen, „First Mover“,
oder eher zögerliche Beobachter in den
oberen Etagen als „Second best“. Nicht zu
vergessen die „Cluster-Challenges“.

Wer nun als Fellbacher Ureinwohner oder
großstädtischer Reigschmeckter in derlei
Transformationsprozessen nicht so be-
wandert ist, darf sich bei einem Trip in die
Vergangenheit ein bisschen brutal-digitale
Cluster-Nachhilfe holen. Denn der Begriff
brachte schon vor elf Jahren – als das
Thema zugegebenermaßen noch in den
Kinderschuhen steckte – den damaligen
Wirtschafts-Staatssekretär schwer ins

Trudeln. Richard Drautz (FDP) sollte in
einer Pressekonferenz im Landtag doch
mal das im Ministerium gebräuchliche,
außerhalb jedoch kaum bekannte Wort
Cluster definieren. Der Weinbaumeister
hielt sich wacker: „Natürlich ist es klar, dass
das Thema Cluster ein bisschen fremd
wirkt in der Darstellung“, erklärte er. „Und
dann muss man klar sehen, dass das noch
ein gewisses Fremdwort für viele Leute ist.“

Drautz ist 2014 von uns gegangen, sein
Fremdwort-Statement gilt aber durchaus
bis heute. Wer weiß denn schon, was sich
hinter „dem Klaschder“ wirklich verbirgt?

Eine vorzügliche Definition lieferte kurz
nach ihrem Amtsantritt die Präsidentin des
Statistischen Landesamts, Carmina Bren-
ner. Aus dem Stegreif beschrieb sie 2008

Cluster als „Schwerpunkt verschiedener
Betriebe einer Branche“. Durch Austausch
ergäben sich die „berühmten Synergie-
effekte“, wissenschaftlicher und techni-
scher Fortschritt werde beschleunigt.
Deswegen seien Cluster so wichtig, so die
promovierte Wirtschaftswissenschaftlerin.

Na also, geht doch. Das 8. Cluster-Forum ist
übrigens das erste Mal in Fellbach zu Gast.
Warum? „Bisher waren wir im Haus der
Wirtschaft, gut erreichbar mitten in Stutt-
gart“, sagt die Cheforganisatorin der
Cluster-Agentur auf Nachfrage. „Aber wir
wollten mal einen anderen Schauplatz, da
hat Fellbach ganz gut gepasst, außerdem
gibt es dort ja das Virtual Dimension
Center mit seiner tollen Arbeit.“ Was es mit
Cluster auf sich hat, könnte theoretisch
auch ein Delegierter der Stadt den Bürgern

vermitteln. Wird aber nichts – ein Gruß-
wort eines Vertreters aus dem Fellbacher
Rathaus sei nicht vorgesehen, heißt es.

Mittendrin statt nur dabei sind wir
dennoch – irgendwie. Für den Fellbach-Be-
zug zuständig ist einer der „Diskutanten“,
wie sie im Programm genannt werden,
nämlich Günther Leßnerkraus. Er wird
angekündigt als Abteilungsleiter für In-
dustrie, Innovation, wirtschaftsnahe For-
schung und Digitalisierung, hat also viel zu
tun im Stuttgarter Ministerium.

Bekannter ist er hierzulande aber weniger
als Ministerialdirigent denn als Oeffinger
Bürger und vor allem durch seine Fast-
Kandidatur bei der OB-Wahl 2000, als er
kurz vor knapp einen Rückzieher machte,
weshalb bürgerlich-konservative Kreise in
Fellbach überhaupt erst beim späteren
Sieger Christoph Palm nachfragten.

Aber jetzt mal ernsthaft: Was ist er denn
nun wirklich, der „Klaschder“? Ja, ja,
immer diese schwäbischen Anglizismen.
Die Übersetzung aus dem Englischen lie-
fert diverse Möglichkeiten: „Haufen,
Schwarm, Bündel, Traube, ja sogar Horst“.

Na, dann kann uns am besten mal der
Günther den Horst erklären.

Die „Klaschder“-Pioniere
Brutal digital Beim ersten Kolloquium zum Thema
„Cluster“ in der Schwabenlandhalle vertritt der
einstige Fast-OB-Kandidat Günther Leßnerkraus
die Fellbacher Fahnen. Von Dirk Herrmann

Moment mal!

Fellbach

28-Jährige bremst zu spät 
Eine 28-jährige Renault-Fahrerin hat am Sams-
tagmittag gegen 14 Uhr auf der Höhenstraße
einen Auffahrunfall verursacht. Die Frau er-
kannte zu spät, dass ein 19-Jähriger seinen
Opel abgebremst hatte, um in die Carl-Zeiss-
Straße abzubiegen. Bei der Kollision entstand
Schaden von rund 3500 Euro. Das Polizeirevier
Fellbach sucht Hinweise unter der Telefonnum-
mer 0711/ 5 77 20. sas

Schmiden

Autofahrer flüchtet
Ein 40-Jähriger hat seinen Mercedes zwischen
Donnerstag, 19 Uhr, und Samstag, 18.20 Uhr, in
der Hohenzollernstraße geparkt. In dieser Zeit
beschädigte ein Verkehrsteilnehmer vermut-
lich beim Vorbeifahren das Auto. Der Schaden
beläuft sich auf rund 3500 Euro. sas

Fellbach

Radler begeht Unfallflucht
Ein Fahrradfahrer hat zwischen Freitag, 13 Uhr,
und Sonntag, 17.30 Uhr, einen in der Ringstraße
geparkten Smart beschädigt. Der Schaden be-
läuft sich auf etwa 1500 Euro. Hinweise sucht
die Polizei in Fellbach unter der Telefonnummer
0711/5 77 20. sas

Polizeinotizen

Betrunkener im Wohnzimmer

Mann findet Fremden
auf seiner Couch
Fellbach Ein Anwohner in der Esslinger
Straße hat am Sonntagfrüh gegen 7 Uhr
nicht schlecht gestaunt, als er einen wild-
fremden Mann in seinem Wohnzimmer
schlafend auf der Couch fand. Die alarmier-
te Polizei weckte den Mann auf. Der war of-
fenbar betrunken und ging davon aus, er
hätte in der Wohnung eines Freundes über-
nachtet. Der Unbekannte war über eine of-
fen stehende Terrassentür in die Wohnung
gelangt. Als er von der Polizei über seinen
Irrtum aufgeklärt worden war, verließ er
ohne Umschweife die Wohnung. sas

D ie 400 Auto-Aufkleber mit der Auf-
schrift „Kein Nord-Ost-Ring“ wa-
ren am Sonntag im Handumdrehen

weg. Die Vorräte der Handballer des TV
Oeffingen an Maultaschen und Burger hiel-
ten länger, aber auch sie waren abends aus-
geschöpft. Das Interesse am Aktionstag
zum Nord-Ost-Ring, veranstaltet von Fell-
bachs Gewerbevereinen, der Stadt, der Ar-
ge Nord-Ost, Landwirten aus der Region,
dem Bürgerverein Zazenhausen und weite-
ren Akteuren, hat die Erwartungen bei wei-
tem übertroffen. „Wir wissen alle, dass wir
in einem Boot sitzen und nur gemeinsam
etwas erreichen“, sagte Jörg Schiller vom
Gewerbeverein Oeffingen, einer der Initia-
toren des Aktionstages. Die Gastgeber ge-
hen davon aus, dass der Erfolg auch jenseits
der Stadtgrenzen, in Remseck und Waiblin-
gen registriert wird. „Und die Stadt kann
hinstehen und sagen, so ist das Meinungs-
bild in Fellbach. Es kann nicht angehen,
dass gegen ein solch breites Bündnis der
Nord-Ost-Ring durchgedrückt wird.“

Die Landmarken, die die Trasse aufzei-
gen, bleiben mindestens bis Weihnachten
stehen. Auch das Bündnis gegen den Ring
wird weiter geschmiedet. Die Homepage
www.nordostring.com soll in den nächsten
Tagen mit noch mehr Informationen,
Links und Plänen gefüttert werden. Aufkle-
ber werden nachgedruckt, und wer es ver-
säumt hat, am Stand der Arge Nord-Ost
einen der vorgedruckten Einsprüche gegen
den Luftreinehalteplan der Stadt Stuttgart
auszufüllen, kann dies auf der Arge-Home-
page noch bis 12. Oktober machen. Fell-
bachs Gewerbevereine wollen versuchen,
mit Remseck und Waiblingen ins Gespräch
zu kommen. „Und natürlich werden wir
auch mit der Stadt Fellbach über die nächs-
ten Schritte reden“, sagte Jörg Schiller.

Verkehr Bündnis gegen den Nord-
Ost-Ring ist überwältigt von der
Resonanz. Von Eva Herschmann

Aktionstag gibt 
den Gegnern
viel Rückenwind 

Architekten bessern bei Gartenstraße nach

A cht Entwürfe namhafter Planungs-
büros hatte das Preisgericht zur
Auswahl, einen klaren Favoriten für

die künftige Bebauung auf dem Fewog-
Areal in der Fellbacher Gartenstraße gab es
in der Sitzung allerdings nicht. Mit jeweils
einem zweiten Preis kürte die Jury die
Planungen des Münchner Büros Bogevisch
und der in Stuttgarter Architekten von
Glück + Partner. Beide Arbeiten werden
mit einem vierstelligen Preisgeld bedacht.

Der Weisheit letzter Schluss sind die
beiden Entwürfe aus Sicht der Preisrichter
allerdings noch nicht. Zwar stellen die zwei
Wettbewerbsarbeiten städtebaulich eine
machbare Lösung dar. Auch wirtschaftlich
kann die Wohnungsbaugenos-
senschaft mit dem Ergebnis
leben, in beiden Entwürfen
wären jeweils mehr als 60
Wohnungen realisierbar. In
Detailfragen sieht die aus Bau-
fachleuten und Stadträten be-
stehende Jury aber noch Luft
nach oben. Laut dem als Be-
treuer des Wettbewerbs enga-
gierten Stuttgarter Architekten Arne
Fentzloff erhalten die beiden bestplatzier-
ten Büros nun gut einen Monat Zeit, um
ihren Entwurf zu überarbeiten. Nach Ab-
lauf dieser Frist will sich das Preisgericht
noch einmal zu einer entscheidenden Sit-
zung treffen. „Unser Ziel ist, das beauftrag-
te Architekturbüro noch in diesem Jahr be-
nennen zu können“, erklärt Fentzloff das
weitere Vorgehen.

Schließlich drückt die Wohnungsbau-
genossenschaft bei der Realisierung des
Großprojekts in der Gartenstraße aufs
Tempo. Gehofft wird laut dem Aufsichts-
ratsvorsitzenden Wolfgang Röder, dass es
bis September 2019 mit der Genehmigung
klappt. Im Frühjahr 2020 könnten mit dem
Abriss der Bestandsbauten dann auch die
Arbeiten auf dem 110 Meter langen und 45
Meter breiten Grundstück zwischen der
Gartenstraße und dem Keiferle starten. Er-
klärtes Ziel ist übrigens , alle e 80 Wohn-

einheiten mit einem Balkon auszustatten –
und den Baumbestand auf dem Areal
möglichst zu erhalten: „Es wird ein
qualitätvoller Freibereich erwartet“, heißt
es im Text der Ausschreibungsunterlagen.

Bei der geplanten Neubebauung setzt
die Fewog vor allem auf Appartements in
mittlerer Größe. Der Anteil von Zwei-
Zimmer-Appartements soll bei gut einem
Drittel liegen, weitere 30 Prozent sind für
Drei- Zimmer-Wohnungen mit maximal 75
Quadratmeter reserviert. Entsprechend
niedrig fällt der Anteil kleiner und großer
Wohnungen aus: Ein-Zimmer-Flächen
sollen nur etwa 15 Prozent ausmachen, bei
Vier-Zimmer-Wohnungen für Familien

und maximal 90 Quadratme-
ter Wohnfläche gab die Fewog
den Architekten einen Anteil
von 20 Prozent vor.

Die Messlatte des Bau-
herrn übersprangen die Archi-
tekturbüros mit ihren Ent-
würfen: Das vom Stuttgarter
Büro Glück + Partner vorge-
legte Konzept besteht aus sie-

ben dreigeschossigen Gebäuden aus ver-
putztem Mauerwerk mit um die neun Me-
ter Höhe. Die Häuser stehen auf einer Tief-
garage mit 54 Stellplätzen und ordnen sich
um zwei kleine Wohnhöfe an. Manko bei
dem laut Fentzloff „städtebaulich wirklich
starken Entwurf“ ist, dass sich viele Woh-
nungen zur Nordseite orientieren. Zweiter
Kritikpunkt ist, dass zu wenig überdachte
Fahrradabstellplätze geplant sind, außer-
dem sind sie aus Sicht der Jury in der Tief-
garage unglücklich positioniert.

Der Entwurf des Münchner Büros
Bogevisch sieht nur vier Gebäudeteile vor,
die in einer Holzkonstruktion errichtet
sind und auf einer Tiefgarage mit 76 Stell-
plätzen stehen. Vor allem die Erschließung
über einen laubenartigen Gang hat der Jury
imponiert. Nachteil ist der viergeschossige
Riegel, der sehr dicht an den benachbarten
Kindergarten heranrückt. Beide Entwürfe
sehen Flachdach-Bauten vor.

Wohnbau Der Planungswettbewerb für das Großprojekt der Fellbacher Wohnungsbaugenossenschaft Fewog ist ohne Sieger geblieben. Jetzt
sollen die beiden bestplatzierten Büros ihre Entwürfe überarbeiten. Sicher ist bereits, dass Flachdach-Bauten kommen. Von Sascha Schmierer

Bis auf ein Haus werden die Bestandsbauten in der Gartenstraße weichen. Foto: Archiv (Käfer)

Beste Entwürfe: Eckart Mauch, Geschäftsführer bei Glück +Partner, Fewog-Aufsichtsrat-
schef Wolfgang Röder, Philipp Kohl vom Münchner Büro Bogevisch und Jury-Chef Arne
Fentzloff (von links) mit den beiden besten Modellen des Wettbewerbs. Foto: FZ

„Beide Entwürfe
sind städtebaulich
stark und auch
wirtschaftlich
realisierbar.“
Arne Fentzloff, Architekt

Auch halb fertig kostet der Wohnturm 15 Millionen Euro

D er am Freitag noch verschwiegene
Kaufpreis für den „Schwabenland-
tower“ mit angrenzendem Hotel in

Fellbach, bisher als insolventer Gewa-To-
wer bekannt, beträgt 15 Millionen Euro.
Das hat der gemeinsame Vertreter der ge-
schädigten Geldanleger, der Rechtsanwalt
Gustav Meyer zu Schwabedissen bekannt
gegeben. Der allergrößte Teil dieser 15 Mil-
lionen Euro werde für die Gläubiger ausge-

schüttet, erwartet er. Abgehen wird auf je-
den Fall der Kostenersatz und das Honorar
des Insolvenzverwalters, das sich auf etwa
eine halbe Million Euro belaufen soll.

Eine Million Euro ist übrigens als Zu-
satzkaufpreis mit dem Käufer, der CG-
Gruppe des Bauunternehmers Christoph
Gröner, vereinbart worden, wenn „gewisse
Bedingungen des Investors“ eintreten.
Dies soll vermutlich bedeuten, dass keine

negativen Überraschung auftreten, wenn
die CG den 107 Meter hohen Wohnturm in
Kürze, wie angekündigt, fertig baut. Laut
Gustav Meyer zu Schwabedissen beruht
der gegenüber den zuvor vorliegenden An-
geboten deutlich höhere Kaufpreis im We-
sentlichen darauf, dass die CG-Gruppe die
Idee und den Plan vorangetrieben hat, aus
den 66 Wohnungen 192 zu machen. Dies
hat der Gemeinderat Fellbach mit einer
Stellplatzsatzung kürzlich genehmigungs-
fähig gemacht.

„Man kann diese Idee als ,goldene Idee’
des gesamten Projekts nach dessen Insol-
venzantrag bezeichnen“, sagt der Rechts-

anwalt. Den Beteiligten schien die Idee im
ersten Augenblick fast unrealisierbar zu
sein, da schon 44 Wohnungen verkauft wa-
ren, erzählt der Rechtsanwalt. Der inzwi-
schen zum Insolvenzverwalter bestellte Il-
kin Bananyarli habe aber in Zusammen-
arbeit mit den Vertretern der Wohnungs-
käufer „geduldige Gespräche“ geführt, so-
dass alle Wohnungskäufer sich zur Rückab-
wicklung entschlossen hätten. „Natürlich
spielte auch die Bereitschaft der CG-Grup-
pe eine Rolle, den Käufern fünf Prozent des
Kaufpreises als Aufgeld mitzugeben“, so
Gustav Meyer zu Schwabedissen. Er lobt
die Stadt Fellbach für ihre „positive Rolle“.

Tower Der „allergrößte Teil“ des Verkaufserlöses wird Geldanlegern
ausgeschüttet, verspricht ihr Rechtsanwalt. Von Hans-Dieter Wolz
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